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L8 « S .

Amtlicher Theil.
Leine königliche Hoheit der Großherzog haben Sich

unter dem 22 . v . Mts . allergnädigst bewogen gefunden ,
dem kaiserl . französischen Staatsprokurator Chauffoure

in Straßburg das Ritterkreuz erster Klasse Allerhöchsteres
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen . .

Nicht - Amtlicher Theit.
Telegramme .

1- München , 2 . Okt . Das sechste Scrutinium er¬

gab dasselbe Resultat wie die früheren . Nächsten Dienstag
nochmals Zusammentritt der Kammer .

Venedig , 2 . Nkt . Die Kaiserin der Franzosen
ist auf ihrer Orientreise hier heute früh 3 Uhr angekommen
und und hat sich unverweilt vom Bahnhof an Bord deS fran¬
zösischen Dampfers „ Aigle

" begeben .

j - Madrid , 30 . Sept . Die „ Madrid . Ztg .
" meldet , daß

die Brigade Palacio Tags vorher eine Jnsurgenten -

schaar von 1000 Mann schlug und zerstreute . In Barcelona
und der übrigen Halbinsel herrsche vollständige Ruhe . Man

versichert , daß der Abg . Joaritz durch die Ereignisse in Barce¬
lona und Tarragvna kompromittirt sei.

Madrid , 1 . Okt . In Andalusien ist die Ordnung
nicht gestört worden . Madrid hat sein gewöhnliches Aus¬

sehen . Viele Aufständische in der Umgegend von Barce¬
lona ergeben sich .

s- Neu - Aork , 1 . Okt . Der Monatsbericht des Finanz¬
ministers weist eine Abnahme der Staatsschuld um 7 ^/r
Mist . Doll . nach . Der Münzvorrath im Schatzamt beträgt
109 Will . Doll . Der Vorrath an Papiergeld 6 ' /r Mill .
Dollar .

Deutschland
Kassel , 30 . Sept . Hr . Regierungsrath v . Pommer -

Esche ist nach Köln versetzt worden .

Dresden , 30 . Sept . Die Thronrede , womit Se .
^ Maj .

der König heute den Landtag eröffnet hat , lautet vollständig :
Meine Herren Stände ! Ich heiße Sie heute zum ersten Mal in

der neuen , auf den Gesetzen vom 3 . Dezember 1868 beruhenden Zu¬
sammensetzung herzlichst willkommen . Stets habe ich die Ueberzeugung
festgehalten, daß e» Pflicht der Regierung sei, der Stimme der verfas¬
sungsmäßigen Volksvertretung die gebührende Beachtung zu schenken .
Von diesem Grundsätze werde ich mich auch gegenüber einer aus wei¬
teren Kreisen d-S Volke« hervor gegangenen Ständeversammmlung
leiten lassen und bei der Treue und Anhänglichkeit , die mir da« säch¬
sisch« Volk stet « bewiesen hat , glaube ich ihrerseits auf ein vertrauens¬
volle « Entgegenkommen rechnen zu können . In gegenseitiger Achtung
und Offenheit wird e« un« gewiß gelingen , unsere gemeinschaft¬
liche Aufgabe zum Besten des theueren Vaterlandes zu lösen . Die
reich gesegnete Ernte diese« Jahre« hat die minder günstige de« vorher¬
gehenden ausgeglichen ; auch hat sich , bei der Fortdauer friedlicher
Zustände , da« Vertrauen im Verkehre allmählich wieder befestigt , so
daß wir uns der Hoffnung der Wiederkehr einer dauernd günstigen
Gestaltung dieser Verhältnisse hingeben dürfen .

Mit Dank gegen Gott habe ich die neue Sicherung der Fortdauer
meiner Dynastie empfangen , die mir durch die Geburt eines zweiten
Enkel« gewährt worden ist . Die Theilnahme, die sich bei dieser Gele¬

genheit in allen LandeStheilen und Bolksklasscn kundgegeben , hat mei¬
nem Herzen sehr wohl gethan. Dagegen hat ein Unglückssall von un¬
gewöhnlichem Umfange alle Gemüther mit Schreck und Betrübniß er¬
füllt. Der rege Wohlthätigkeitssinnaber, der sich bei dieser Veranlas¬
sung nicht nur in unserem engeren Vaterlande und auch in den Län¬
dern unserer Bundesgenossen , ja überall , wo deutsche Zunge gesprochen
wird und selbst bei fremden Nationen gezeigt hat , ist ein tröstlicher
Beweis der Verbreitung des Geiste« ächt christlicher Menschenliebe .

- Seit dem letzten Landtage sind mehrere wichtige mit demselben ver¬

abschiedete Gesetze in« Leben geirrten . Insbesondere sind hierzu die

umfassenden Justizgesetze zu rechnen , durch welche die Institute der

Schöffen- und Gcschwornengerichte eingesührt worden sind. Kann bei
der Kürze der Zeit, di« seitdem verflossen ist, auch kein ausreichend be¬

gründetes Urtheil über die durch dieselben erzielten Erfolge abgegeben
werden , so ist doch so viel anzuerkennen , daß beide Institute sich be¬
reit« in hohem Grade das Vertrauen des Volke « erworben haben, so
wie auch die Mitwirkung der B - theiligten bei denselben als eine willige
und gewissenhafte sich gezeigt hat. Nicht minder ist mit Zuversicht an-

zunehmen , daß die neue Kirchenordnung den von ihr gehegten Erwar¬

tungen entsprechen wird . Vorlagen von gleich eingreifender Bedeutung
» erden dem Landtage nicht gemacht werden , zumal zu gesetzlicherRege¬
lung verschiedener, an sich der Gesetzgebung der Einzelstaaten auheim¬
fallender Gegenstände mit Sicherheit nicht geschritten werden kann , be¬

vor andere damit verwandte , aber der Bundesgesetzgebung unterliegende
und von dieser bereit» in Angriff genommene legislative Arbeiten

ihren Abschluß gefunden haben. Gleichwohl harren Ihrer auch gegen¬
wärtig eine Anzahl gesetzgeberischer Ausgaben . Unter anderen theilS
auf frühere» ständischen Anträgen beruhenden , theil « durch das Be-

Mfniß gerechtsertigten Gesetzentwürfen werden Ihnen Vorlagen über

eine Revision der bestehenden Gesetzgebung über die Presse , sowie

wegen Abänderung einiger gesetzlichen Bestimmungen über da- Boltt-

schulwesen und bezüglich des VereinSrechtS zugehm. Zum Zwecke der
Vereinfachung und Beschleunigung des Geschäftsgänge « wird Ihnen
eine Verminderung der Instanzen in Verwaltungsstreitigkeiten vorge¬
schlagen werden . Zu mehrerer Erleichterung der Berathung de»
Staatshaushalt « ist diesmal eine strengere Sonderung zwischen den
laufenden , aus den gewöhnlichen Einnahmen zu deckenden, und denje¬
nigen Ausgaben vorgenommen worden , welche einen dauernden Werth
schaffen und daher durch andere Mittel gedeckt werden müssen . In
Betreff der elfteren hat sich da » erfreuliche Resultat ergeben, daß den
Steuerpflichtigen keine neue Abgabe angesonnen zu werden braucht.
Die auf dem letzten Landtage zugesicherte Nicdersetzung einer Kom¬
mission zu Eröffnung von Vorschlägen über Veränderung des Systems
unserer direkien Abgaben ist erfolgt und hat dieselbe ihre Arbeit been¬
digt, welche nebst anderen darüber erstatteten Gutachten und der An¬
sicht der Regierung über diesen Gegenstand Ihnen zur Berathung mit-
gecheilt werden wird .

Sachsen fährt fort fort , von den auswärtigen Regierungen Zeichen
der Achtung und des Wohlwollens zu erhallen . Auch innerhalb de »
Norddeutschen Bunde« erfreut es sich einer geachteten Stellung . Mein
entschiedenes Bestreben ist von Anfang an dahin gerichtet gewesen , den
Ausbau des Bunde« auf dem Grunde seiner Verfassung zu fördern
und zu unterstützen ; ich habe auch nicht Anstand genommen, für eine
wichtig « , in dem Gesammtinteresse de» Bundes liegende Institution
selbst die Initiative zu ergreifen. Aber ich werde zugleich auch, nach
wie vor , dahin wirken , daß die Grenze , welche die Bundesverfassung
zwische» den Rechten de« Bunde« und denen der Einzclstaaten zieht ,
aufrecht erhalten und die Linie nicht überschritten werde , jenseit welcher
den Einzelstaaten weder Einfluß noch Ansehen genug übrig bleiben
würde , um als lebendige und kräftige Mitglieder de» Bunde« mit Er-
olg wirken und zugleich ihre eigenen Angelegenheiten ihren Bedürf¬

nissen gemäß ordnen zu können. Ich hoffe mit Zuversicht , daß diese
meine Haltung nicht ohne Erfolg bleiben wird , da ich mich in dieser
Beziehung in voller Uebereinstimmung weiß mit den Auffassungen und
Absichten meiner hohen Bundesgenossen . — Gehen Sie nun, meine
Herren Stände , mit Gott an Ihre Arbeit . Er wird redlichen Bc»
mühungen seinen Segen nicht versagen .

* Dresden , 1 . Okt . Die Kammern hielten heute ihre
erste Sitzung . Die Ansprache des Präsidenten der
Ersten Kammer besagte : „Mit unfern Nachbarn wollen
wir in Frieden leben , aber in unserem eigenen Hause wollen
wir frei und unabhängig sein . Die Schwelle unseres Hau¬
ses ist die Grenze unseres eigenen Rechts , unser : „bis hier
her und nicht weiter ! "

Schwerin , 30 . Sept . Sämmtliche Verbote von D r u ck -
schriften sind aufgehoben . ES ist eine Gewerbekommission
eingesetzt und die Verordnung zur Ausführung der Ge¬
werbeordnung erlaffen worden .

Berlin , 30 . Sept . Das Handelsministerium
hat für den nächsten Landtag mehrere Gesetzentwürfe
vorbereitet . In erster Reihe steht eine Vorlage über die Re¬
organisation der Handelskammern . Dieselbe wurde schon in
der letztvergangenen Sitzungsperiode eingebracht , kam aber
nicht zur Erledigung . Sie war der Kommission des Abge¬
ordnetenhauses für Handel und Gewerbe zur Prüfung und
Begutachtung überwiesen . Für ihre jetzige Wiedereinbringung
haben die von der Kommission ausgesprochenen Wünsche , wie
die von ihr erhobenen Einwendungen Berücksichtigung ge¬
funden . Ein zweiter Gesetzentwurf des Handelsministeriums
betrifft die anderweitige Organisation der Aichungsbehörden ;
ein dritter bezweckt die Ausführung der revidirten Rhein -
schifffahrts -Ordnung vom 17 . Okt . 1868 . — Vom Finanz¬
ministerium wird dem Landtag eine Vorlage wegen Re¬
organisation der Einkommensteuer zugchen . Wie verlautet ,
beruht dieselbe auf dem Grundsatz der Selbsteinschätzung zu
dieser Steuer . Ihr Hauptzweck ist die Erzielung höherer
Einnahmen zur Bestreitung des dauernden Mehrbedarfs im
Staatshaushalt . — Bekanntlich wird am 1 . Oktober unter
dem Vorsitz des preußischen Justizministers eine Kommission
von sieben bedeutenden norddeutschen Rechtsgelehrten hier in
Berlin zur Berathung des Entwurfs eines norddeutschen
Strafgesetzbuches zusammentreten . Die auf Vorschlag
des Bundesraths vom Bundeskanzler ernannten Mitglieder
dieser Kommission sind : aus Preußen der Justizminister
Or . Leonhardt , der Geh . Ober -Justizrath vr . Friedberg , Vor¬
tragender Rath im Justizministerium , der AppellationSge -
richtsrath Bürgers und der Justszrath Dorn , Rechtsanwalt
beim Obertribunal ; aus dem Königreich Sachsen der General -
Staatsanwalt vr . Schwarze in Dresden ; aus Bremen der
Senator Donant , und aus Mecklenburg -Schwerin der Ober -
Appellationsgcrichtsrath Buddee in Rostock .

* Berlin , 1 . Okt . Von glaubhafter Seite wird die von
der „ Patrie " veröffentlichte Nachricht , Graf Bismarck
werde seinen Aufenthalt für einige Zeit in Mentone nehmen ,
bestritten . Die „ Kreuz -Ztg

" sagt : Die Behauptungen von
Differenzen des Grafen Bismarck mit seinen Kollegen , von
angeblichen Jntriguen einer Hofpartei gegen den Grafen Bis¬
marck , die in Verbindung mit dem Besuche des Kronprinzen
in Wien gebrachten Andeutungen über eine Annäherung von
Oesterreich und Preußen , sind zuverlässiger Information zu¬
folge sinnlos . " — Ein hiesiger Korrespondent der „ Allg .
Ztg ." meldet als definitiv beschlossen : die Beförderung des
Frhrn . Frhrn . v . Werth er auf den Botschafterposten in

Paris , des Hrn . v. Schleinitz auf die Gesandtschaft in
Wien , des Grafen Solms von Paris auf den Posten in
Darmstadt , sowie die Versetzung des Hrn . v . Wentzel von
von Darmstadt nach Hamburg .

^ Berlin , 1 . Okt . Im letzten Drittel dieses Monats
wird der französische Botschafter , Hr . Benedetti , aus Paris
auf seinen hiesigen Posten zurückkehren . Der diesseitige Ge¬
sandte am kaiserl . russischen Hofe , Prinz von Reuß , welcher
gestern aus Schlesien hier eintraf , hat sich heute zu einem Be¬
such am großh . Hofe nach Schwerin begeben . In etwa 14
Tagen kehrt derselbe auf seinen Posten nach St . Petersburg
zurück . — Der Minister des Innern , Grafzu Eulen bürg ,
ist heute früh zu einer Konferenz mit dem Ministerpräsiden¬
ten Grafen v . Bismarck nach Varzin abgereist . Wie ver¬
lautet , dürsten Fragen wegen der bevorstehenden parlamenta¬
rischen Behandlung des Entwurfs einer neuen Kreisordnung
den Hauptgegenstand dieser Besprechung bilden . Der Geh .
Legationsrath v . Keudel , welcher sich vor einigen Tagen
zum Grafen Bismarck begeben hat , verweilt noch in Varzin ,
wird aber Anfangs der nächsten Woche in der Hauptstadt
wieder eintreffen . — Der Vertreter Preußens bei den Hanse¬
städten , Geh . Legationsrath v . Kamptz , hat den dortigen
Senaten sein Abberufungsschreiben überreicht . Dem Ver¬
nehmen nach scheidet derselbe nicht blos aus dieser Stellung ,
sondern gänzlich aus dem Staatsdienst . — Mehrere süd¬
deutsche Blätter sprechen von angeblichen Vereinbarungen ,
welche neuerdings über Modifikationen deS PragerFrie -
dens zwischen Preußen und Oesterreich getroffen sein sollen .
Von der einen Seite wird behauptet , diese Abmachungen
bezögen sich auf das in Artikel 4 des Friedensvertrages er¬
wähnte Verhältnis ; der süddeutschen Staaten ; von der
anderen Seite wird eine Aenderung der in Artikel 5 enthal¬
tenen Bestimmungen über Nordschleswig als ausgemacht
hingestcllt . In hiesigen politischen Kreisen bezeichnet man
alle diese Ausstreuungen als leere Tendenzerfindungen .

Oesterreichische Monarchie .
Prag , 1 . Okt . Graf Neust und Ministerpräsident Graf

Taaffe sind heute hier angekommen , wie cs heißt , wegen
neuer Ausgleichsverhandlungen mit den Czechen.

* Pesth , 1 . Okt . Vom 1. Nov . an erscheint hier ein
neues Blatt , betitelt : „Ungarisch -Oesterreichische Allgemeine
Zeitung

"
, deren Redaktion Olivier Bethlen übernimmt .

Das politische Programm der neuen Zeitung ist : Keine
Suprematie Ungarns über die übrigen Völker der Monarchie ,
aber Geltendmachung des ungarischen Einflusses auf die aus¬
wärtige Politik , Erfüllung der europäischen Missionungarn »
als Bindegliedes zwischen dem Germanenthum und Slaven -
thum . Die Zeitung erstrebt ferner , ihrem Programme nach ,
die Herstellung des durch das heutige c Sleithanische Negie¬
rungssystem gestörten Gleichgewichts zwischen der Machtstel¬
lung der deutschen und slavischen Völker Oesterreichs und ver¬
langt , daß man die dualistischen Grundlagen des Gesammt -
reichS mit den Prinzipien des Föderalismus in Einklang
bringe .

Italien .
Florenz , 30 . Sept . ( N . Fr . Presse .) Dem österreichischen

General v. Fligely und dem badischen Kriegsmiuister
v . Beyer wurde das Großkreuz des St .-Mauritius - und
LazaruS -Ordens verliehen .

* Florenz , 1 . Okt . Der König geht heute nach Venedig
ab , um der Kaiserin der Franzosen entgegen zu reisen . —
Die Herzog von Aosta wird am 4 . d. M . nach Suez
abreiscn .

* Venedig , 30 . Sept . Hr . Nigra ist heute Nachmittag
um 5 Uhr mit Hrn . Fremy angekommen .

Frankreich.
**

Paris , 1 . Okt . Gestern Nachmittag 5 Uhr ist die
Kaiserin wirklich abgereist . Der Kaiser hat seine
ganze frühere Lebensweise wieder angenommen . Vorgestern
frühstückte er vor dem Miuisterrathe mit den Ministern .
„ Nichts ist besser im Stand — meint der „ Constitution -
nel " - die vollständige Wiederherstellung deS Kaisers zu be¬
weisen ."

Im vorgestrigen Ministcrrath ist die Frage der 6 Ergän¬
zungswahlen zum Gesetzgeb . Körper erörtert worden . Er
soll beschlossen worden sein , die Wähler in den ersten Tagen
des November zusammenzuberufen .

Vorgestern Abend wurde in den Räumlichkeiten deS Elysee
Montmartre eine deutsche Humboldt - Feier abgehalten ,
welche durch das Zusammenwirken des hiesigen deutschen
Sängerbundes , aus den beiden Gesellschaften Liedertafel und
Teutonia bestehend , und des hiesigen deutschen Turnverein « zu
Stande gekommen war . Den Vorsitz bei dieser Festlichkett ,
welche ein zahlreiches deutsches Publikum und auch eine nicht
geringe Anzahl Franzosen versammelt hatte , führte Hr . Lud¬
wig Simon von Trier . Die Hauptrede hielt vr . Majer .

Die „France
" spricht von der nahe bevorstehenden Ernen¬

nung des Divisionsgenerals Negrier zum Gouverneur de-
Lurembourg -PalasteS .



Die Exkönigin Jsabella bat soeben wirklich , trotz aller

Abmahnungen und Bitten , Marfori wieder zu sich berufen .

Ihr gegenwärtiger ObcrintendantGraf v . Calonge gab darauf
feine Entlassung , und eine Anzahl feiner Freunde verließ mit

ihm die Sache der Königin , um sich nun lediglich den Aus¬

sichten des Prinzen von Asturien zu widmen . — Rente 7 1 .45 ,
Cred . mob . 213 .75 , ital . Anl . 73 . 15 .

Spanien .
* Madrid , 27 . Sept . Man schreibt der „ Corresp . Havas

" :

Der gestrige Ministerrath hat nach sehr langer Sitzung die

Thronrede endlich zur Erledigung gebracht . Alle Minister waren dar¬

über einig , dah der Herzog von Genua der von den Umstän¬

den bezeichnete Kandidat sei. Der Admiral Topete machte einige Be¬

merkungen über die Fortdauer der Regentschaft und das fortdauernde

Provisorium , ein anderer Minister sprach sich zu Gunsten des Hauses

Braganza aus , schließlich jedoch wurde der Herzog von Genua mit

Stimmeneinhclligkeit erwählt . Hr . Echegaray erhielt den Auftrag ,
diesen Beschluß dem zu diesem Zweck aus den Bädern von Alhama

angekommenen Regenten miizutheilen . In Betreff der Regentschaft

spricht man von den HH . Serrano , Prim und Rivero , welche die drei

Parteien vertreten , von denen die Revolution ausgegangen ist , allein

dieser Punkt ist noch nicht definitiv geregelt . Die Abgeordneten der

drei Parteien haben gestern , jede Partei für sich , eine Versammlung

abgchalten , um hierüber zu beralhen . Die Demokraten und Soziali¬

sten scheinen einig darüber , die Entscheidung des Aiinisteriums zu

billigen , das Gleiche findet jedoch nicht von Seiten der Univnisten

statt . Die Frage soll drei Kommissionen von je fünf Mitgliedern ,
welche von den Abgeordneten der drei genannten Fraktionen der Kor -

tes gewählt werden , zur Prüfung vorgelelegt werden .

Belgien .
Brüssel , 30 . Sept . Der Fürst Karl von Rumänien ist

heute hier angckommen . Er wurde von dem Grafen und von
der Gräfin von Flandern empfangen und von denselben in ihr
Hotel geführt .

Rußland und Polen .
Kiew , 30 . Sept . Berichte ans Livadia melden , der

Kaiser von Rußland habe seine Rückreise bis zum 18 . Okt .
verschoben und werde dann direkt nach St . Petersburg zurück¬
kehren , wo er am 22 . Oktbr . eintrefse .

Badischer Landtag .

st Karlsruhe , 2 . Okt . 2 . öffentliche Sitzung der Ersten
Kammer . ( Fortsetzung .)
, Hr . Graf v. Kageneck spricht ebenfalls gegen einen An¬

schluß Badens an den Norddeutschen Bund .
Hr . Erzbisthumsverweser Bischof Kübel bezieht sich nur

auf denjenigen Theil der Thronrede , welcher von dem Ver¬

hältniß der Kirche zum Staat spreche und zur Abgrenzung
der beiderseitigen Gebiete einen Gesetzentwurf , die Einführung
der obligatorischen Zivilehe und einen solchen über das Stif -

tungswesen ankündige . Nach der allerh . Proklamation vom
7. April 1860 sei der Kirche ihre volle Selbständigkeit zuge¬
sichert , und er freue sich darüber und unterstütze die Abgren¬

zung der Gebiete , aber es sollten Seitens der Regierung drei

Faktoren noch berücksichtigt werden , nämlich die Natur der

Sache , das Recht der Kirche und die eingelebten Sitten und

Gebräuche . Im Hinblick auf diese müsse von der Regierung
dem selbständigen Verwalter der Kirche gestattet werden , bei

dieser Abgrenzung mitzuwirken , was bisher nicht geschehen
sei , z . B . in Stiftungs - und Schulsachen . Gegen die Ein¬

führung der obligatorischen Zivilehe müsse er sich auch erklä¬

ren , denn es sei dieselbe nicht nothwendig und werde vielfach
Anstoß zu Mißhelligkeiten geben . Die politische Seite des

Entwurfs wolle er kurz übergehen ; er wünsche zwar auch ein

großes , kräftiges , gesammres Deutschland , einen Eintritt

in den Norddeutschen Bund halte er aber nicht für geboten .

Hr . Staatsminister Or . Jolly : Durchlauchtigste , hochge¬
ehrteste Herrn ! Der geehrte Hr . Vorredner hat als spezielles
Thema feiner Ausführungen einen einzelnen Passus der

Thronrede gewählt , denjenigen nämlich , in welchem davon die

Rede ist , die der Kirche eingeräumte Selbständigkeit mache
eine genauere Grenzregulirung zwischen Staat und Kirche

uothwendig , und als die aus diesem Bedürfniß entsprungenen
Vorlagen hat er richtig die Entwürfe über Einführung der

obligatorischen Zivilehe und über die Verwaltung der welt¬

lichen Stiftungen bezeichnet , welche letztere füglich nicht ferner
mehr , wie es bisher provisorisch der Fall war , durch kirchliche
Behörden verwaltet werden können . Der hochwürdige Hr .

Erzbisthumsverweser hat auch gegen die Grenzregulirung an

sich nichts einzuwenden , nur fürchtet er , die Regierung und
mit ihr die Majorität dieses und des andern Hauses werde

dieselbe in einer Weise vornehmen , die er nicht für richtig hält .
Als die Gesichtspunkte , nach welchen bei der Grenzreguli¬

rung zu verfahren sei, bezeichnete er das Recht , die Natur der

Sache und geeignete Rücksichtnahme auf feste und licbgewon -

nene Sitten bes Volkes . Damit kann ich meinerseits mich
vollkommen einverstanden erklären . Der Hr . Bisthumsver¬
weser hat aber in zweiter Reihe noch einen andern Grund sich
als den maßgebenden aufgestellt , dem ich entschieden wider¬

sprechen muß , um so mehr , als er seine praktischen Folgerun¬
gen nicht an jene ersten Gesichtspunkte , sondern an den zweiten
Grundsatz angeschlossen hat .

Er legt nämlich dem Staat wie der Kirche gleichmäßig das

Recht der Autonomie bei und behandelt demgemäß beide als

in rechtlicher Beziehung einander vollkommen gleichgestellt .
Das ist aber ein absoluter Jrrthum , gegen den und gegen
dessen sehr weit reichende Konsequenzen ich , so lange

ich die Ehre haben werde , an der Spitze der Geschäfte zu
stehen , mich stets auf das Nachdrücklichste erheben werde . Der

Staat ist im Besitze der Souveränetät , welche nach
ihrem Begriff die oberste rechtliche Gewalt ist , die von Nie¬
manden abhängt urd welcher unbedingt Alles , was im Staate

existirt , also auch die Kirche als äußere Anstalt , unterworfen
ist . Der Kirche dagegen ist nur für ihre Sphäre die Au 1 o-

nomieunter der Souveränetät des Staates zugestanden .
Die Souveränetät ist ihrem Wesen nach eine rechtlich nicht

beschränkte Gewalt , dagegen ist die Autvnomie ihrem Begriff
nach durch die über ihr stehende Souveränetät beschränkt .

Es kann also davon die Rede nicht sein , daß Staat und

Kirche einander rechtlich gleichgestellt seien , und ich muß deß -

halb auch gleich der ersten praktischen Folgerung widerspre¬
che» , welche der Hr . Bistbumsverwescr aus seinem unrichtigen
Vordersatz abgeleitet hat . Ich kann nicht zugeben , daß die

Beziehungen zwischen Staat und Kirche in jedem einzelnen
Falle nur mit Zustimmung der Kirche bestimmt werden kön¬
nen . Ich habe stets den'

Grundsatz befolgt , in allen Fragen ,
welche die Kirche berühren , derselben Gelegenheit zu geben ,
ihre Anschauung und ihre Wünsche darzulegen , und ich habe
es mir immer zur Pflicht gemacht und werde es auch fortan
thun , ihren Wünschen jede thunliche Rücksicht zu schenken , so¬
weit die Gesetze und die Interessen des Staates es gestatten .
Es ist aber unmöglich , die freie Entschließung des Staates
in allen Fällen , in welchen kirchliche Interessen berührt wer¬
den , von der Zustimmung der Kirche abhängig zu machen .

Es würde dies zu öffentlichen Zuständen führen , wie sie
nur in mehr oder minder unklaren Vorstellungen Einzelnen
vorschweben , in der That und Wirklichkeit aber nie vorhan¬
den waren , selbst nicht während des Mittelalters . Damals
war allerdings das Verhältniß zwischen Staat und Kirche ein
anderes als jetzt , namentlich hatte die letztere vielfach in äußern
Dingen eine Gewalt , die ihr jetzt nicht mehr zukommt . Der
Grund davon liegt wesentlich darin , daß es damals noch gar
keinen Staat in unserem Sinne gab . Das ganze öffentliche
Leben bewegte sich in zwei großen Kreisen , in den verschiede¬
nen weltlichen Herrschaften , die darnach rangen , Staaten zu
werden , es aber noch nicht waren , und in der Kirche , die als

starker , fertiger Organismus dastand . Da war es ganz na¬
türlich und wohlthätig , daß die Kirche auch manche Verhält¬
nisse des Rechts ordnete , weil der Staat noch nicht da war .

Ich kann hier gleich ein im Augenblick für uns ganz prakti¬
sches Beispiel anführen . Die Ehegesetzgebung ging im Mit¬
telalter von der Kirche aus , und Niemand wird bestreiten ,
daß es ein Verdienst derselben war , dieses ungemein wichtige
menschliche Verhältniß auch rechtlich geordnet zu haben . Die

Sachlage hat sich aber längst geändert . Der Staat hat längst
die ungemein feine und schwierige privatrechtliche Materie
des Ehcrcchts , die Voraussetzungen , die rechtlichen Wirkungen ,
die Giltigkeit oder Ungiltigkeit , die Wiederauflösung de . Ehe
weit genauer und zweckmäßiger bestimmt , als es früher die

Kirche vermochte . Das rein kirchliche Eherecht ist schon deßhalb
in unseren Staaten nicht mehr anwendbar , weil in denselben
Angehörige verschiedener Kirchen wohnen , welche die Ehe
verschieden behandeln .

Bei Anwendung seiner Grundsätze hat der Hr . Bisthums -

verwcser mehr rückwärts als vorwärts geschaut . Vor Allem
meint er , sei bei der Schule die Kirche zu kurz gekommen ;
man könne hier nicht von einer Grcnzregulirung zwischen
Staat und Kirche sprechen ; sondern der Staat habe Alles an
sich genommen und die Kirche von der Schule ganz ausge¬
schlossen .

Ich halte es für meine Pflicht , diesen Sätzen im Namen
der Regierung auf das entschiedenste zu widersprechen . Es

ist thatsächlich nicht richtig , daß ser Staat die

Kirche von der Schule ausgeschlossen hat . Die
Kirche hat sich selbst von der Schule ausge¬
schlossen . In dem Gesetz ist ausdrücklich gesagt , daß in

jeder Gemeinde der Pfarrer kraft Gesetzes Mitglied des

Ortsschulrathes sei ; das Gesetz hat also die Pfarrer nicht aus¬

geschlossen ; ausgeschlossen wurden sie durch das Verbot
der Kurie in Freiburg , welche ihnen den von dem Ge¬

setz gewollten Eintritt untersagte . Ich habe nicht zu prüfen ,
ob dies im Interesse der Kirche richtig gehandelt war ; ich
nehme aber keinen Anstand , offen zu bekennen , daß ich im

Intel esse der Schule den Nichteiutritt der Geistlichen beklagte .
Ich Härte gewünscht , sie hätten in der Stellung , welche ihnen
das Gesetz anweist , mit allerHmgebung für die religiöse Auf¬
gabe der Schule gewirkt . Von einem Ausschluß durch den
Staat kann keine Rede sein , und wenn die Kirche den jetzigen
Zustand beklagt , so hat sie sich denselben lediglich selbst zuzu -

schreiben . Und sie kairn denselben jeden Tag ändern ; sobald
die Kurie das Verbot zurücknimmt , so bald sie sich dem Gesetze
fügt , steht dem Eintritt der Pfarrer in den Ortsschulrath , in

welchen sie durch das Gesetz berufen sind , kein Hinderniß
im Weg .

Eine weitere ebenfalls rückblickende Bemerkung des geehrten
Hrn Vorredners ist mir nicht ganz deutlich geworden . Es ist
mir unbegreiflich , wenn er sagt , die katholische Kirche sei von
der Verwaltung des katholischen Kirchenvermögens ausge¬
schlossen worden .

Hr . Erzbisthumsverweser Or . Kübel : Ich habe gesagt ,
„ katholisches Gesellschaftsvermögen .

"

Hr . Staatsminister Or . Jolly : Ich weiß nicht , was daS

sein soll .
Hr . Erzbisthumsverweser Bischof Or . Kübel : Das Hof¬

gericht in Konstanz hat es so genannt , und es wird sich wohl
zeigen , was darunter verstanden wird .

Hr . Staalsminister Or . Jolly : Es ist möglich , daß in
einem Urtheil oder wahrscheinlicher in den Entscheidungs¬
gründen zu einem solchen das Hofgericht in Konstanz einmal
den Ausdruck „ katholisches Gesellschaftsvermögen

"
gebraucht

hat ; dann wird sich auch aus dem Zusammenhang ergeben ,
was darunter verstanden ist . In seiner Allgemeinheit ist mir
der Ausdruck unverständlich , er gehört unserer Rechtssprache
nicht an . Betrachten wir nach einander das katholische kirch¬
liche , und das zum Genuß von Angehörigen der katholischen
Konfession bestimmte , aber nicht kirchliche Vermögen ; damit
wird jedenfalls auch alles Dasjenige umfaßt sein , was der

Hr . Vorredner katholisches Gesellschaftsvermögen neunt .
Unter dem katholischen kirchlichen Vermögen ist nach der

Natur der Sache , wie nach den klaren Bestimmungen des

Kirchengesetzes dasjenige Vermögen zu verstehen , das zur Be¬

friedigung der Bedürfnisse der katholischen Kirche gewidmet
ist . Von der Verwaltung dieses kirchlichen Vermögens ist die

katholische Kirche so wenig ausgeschlossen , daß die Verord¬

nung , welche dieselbe regelt , auf einer ausdrücklichen Verein¬

barung mit der Kirche beruht , und auf dem gleichen
Weg sind auch die die Verwaltung besorgenden Behörden
bestimmt . Ich muß wiederholen , es ist mir unbegreif¬
lich , wie man hier von einem Ausschließen der katholi¬
schen Kirche sprechen kann . Was das zu Gunsten der
Angehörigen der katholischen Konfession gewidmete , übrigens
nicht kirchliche Vermögen anbelangt , so wird dieses z . Z . in

Folge eines besonder » Auftrags der Staatsregierung in der

Regel von eben denselben Behörden in unterster Instanz ver¬
waltet , denen die Verwaltung des kirchlichen Vermögens über¬

tragen ist ; dieAufsicht in 2 . Instanz führt dann eine Staats¬

behörde , der großh . Verwaltungshos . Jene unmittelbar ver¬
waltenden Behörden werden von den Angehörigen des Kirch¬
spiels aus ihrer Mitte unter Leitung des Pfarrers gewählt ,
der in der gewählten Behörde den Vorsitz hat . Hier ist also
wesentlich kirchlichen Behörden eine bedeutsame Wirksamkeit
außerhalb ihrer natürlichen Sphäre zugestanden ; von einem

Ausschließen der Kirche aus ihrem natürlichen Wirkungskreis
kann nicht die Rede sein . Eine der in der Thronrede ange¬
kündigten Vorlagen ist nun allerdings dazu bestimmt , diesen
nicht mehr haltbaren Zustand zu beseitigen . Wenn der be-

treffcude Gesetzentwurf einmal in diesem hohen Hause zur
Verhandlung kommen wird , wird es an der Zeit sein , über die

Grundsätze derselben zu diskutiren ; es wird sich dann zeigen ,
daß er den Rechten der Kirche nicht zu nahe tritt . Das be¬

stehende Recht schließt jedenfalls vie katholische Kirche bei

Verwaltung konfessionell katholischen Vermögens so wenig
aus , daß es im Gegentheil dieselbe über die natürlichen Gren¬

zen hinaus zur Theilnahmc an jener Verwaltuug beruft .

Zum Schluß hat der hochwürdige Hr . Vorredner sich in

sehr warmer Weise für das allgemeine direkte Wahlrecht aus¬
gesprochen , indem er sich auf den Satz bezog , er habe nur
kraft der Verfassung seinen Sitz in diesem hohen Hause
eingenommen , könne also nur verfassungsmäßig zu Be¬
schlüssen desselben Mitwirken . Auch diese Aenßerung des

Hrn . Vorredners ist mir unverständlich geblieben . Verfas¬
sungsmäßig besteht zur Zeit das indirekte Wahlsystem . Zur
Beseitigung desselben wäre Ucbereinstimmung der Regierung
mit der Ersten und Zweiten Kammer nothwendig , welche nach
dem indirekten Wahlsystem gewählt wurde und gewählt wer¬
den mußte . Ich verstehe also nicht , wie der Hr . Vorredner
sich für das direkte Wahlrecht ans die Verfassung und darauf
berufen konnte , daß er nur kraft der Verfassung in diesem
Hause sitze .

Da ich gerade beim Wort bin , erlaube ich mir noch einige
Bemerkungen gegenüber den Ausführungen des Hrn . Gra¬
fen v . Berlichingen . Er hat einen allgemeinen Angriff
auf die Regierung unternommen oder wenigstens ganz
im Allgemeinen seine Unzufriedenheit mit dem Thun und
Lassen derselben ausgesprochen . Sein Mißvergnügen Kilt
aber doch, wie mir aus dem Inhalt seiner Rede ganz ent¬
schieden hervorzugehen scheint , wesentlich nur dem natio¬
nalen Theile des Regierungsprogrammes ; hätten wir auf
unsere Fahne die politisch -staatliche Verbindung mit Oester¬
reich und die Wiederherstellung des vormaligen traurizen
Dualismus in Deutschland geschrieben , so würde wohl die
Ausgleichung der übrigen Differenzen , die zwischen ihm und
uns bestehen , nicht allzu schwer fallen . Ueber das natio¬
nale Programm hat bereits mein Hr . Kollege von dem Mi¬
nisterium des Aeußern gesprochen , der unmittelbar diesen
Theil der Regierungsgeschäfte zu vertreten hat . Ich habe
Dem nichts beizufügen . - Hr . Graf von Berlichingen hat
mir aber die Ehre erwiesen , seine Angriffe gegen das Ministe¬
rium so direkt gegen mich zu richten , er hat mir seine Unzufrie¬
denheit und die Unzufriedenheit , wie er glaubt , der großen
Mehrheit des Volkes so nachdrücklich entgegengehalten und die
Nothwendigkeit eines System - oder Personenwechsels betont ,
daß ich mir erlauben muß , einige Worte darauf zu erwiedern .

Der Hr . Graf ließ zunächst die angekündigten Vorlagen ,
die größten Theils bereits theils diesem,jtheils dem andern hohen
Hause übergeben sind , rasch dieRevüe passiren , ohne sich gegen
dieselben auszusprechen . Dann folgten seine „ nicht erfüllten "

Wünsche und Erwartungen , und hier hätte ich nun das Her¬
vortreten eines scharfen und großen Gegensatzes erwartet , zu
meiner Ucberraschung aber nicht gefunden . Er hob bei der
innern Politik drei Differenzpunkte hervor , von denen aber
der eine eigentlich mehr den nationalen Theil des Regierungs¬
programms betrifft , nämlich die Militäreinrichtungen und
die mit demselben verbundenen Lasten . Mir scheint , derHaupt -
grund der Unzufriedenheit des geehrten Hrn . Redners ist der ,
daß jene Heereseinrichtungen die des Norddeutschen Bun¬
des sind .

Im Uebrigen bedauert Hr . Graf v . Berlichingen , daß nicht
eine Vorlage über Reform der Ersten Kammer gemacht
wurde , und daß die von ihm sog . Sicherheitsparagraphen des
St .G .B . nicht aufgehoben werden sollen . Beide Punkte sind zu
einer prinzipiellen Gegnerschaft kaum geeignet . Der erste
gehört vielleicht zu denjenigen , bei welchen , wie ich vorhin
bemerkte , eine Verschiedenheit der Ansichten möglich ist , ob
ihm nicht die Priorität vor andern Vorschlägen gebührt
hätte . Die Großh . Regierung war anderer Ansicht . Sie
ist aber heute so wenig wie früher eine prinzipielle Geg¬
nerin der erstrebten Reform . Sie sind bereits im Besitz
einer Vorlage , nach welcher jede der beiden Kammern , also
auch dieses hohe Haus , das Recht der Initiative erhalten soll .
Sie können sodann die Reform selbstthätig in die Hand neh¬
men , und Sie werden gewiß keinem prinzipiellen Widerspruch
der Regierung begegnen .

Mit den sogenannten Sichcrheitsparagraphen hat der Hr .
Redner eine juristische Spezialität berührt , bei welcher es sich
um eine entsprechende Redaktion einiger strafrechtlicher Vor¬
schriften handelt . Man kann die jetzige Fassung angreifen ,
sie sei zu unbestimmt , bezeichne nicht mit genügender Schärfe
den strafbaren Thatbestand u . s. f ; bei einem Versuch der Aende -
rung wird man sich aber bald überzeugen , daß die Verbesserung
nicht leicht ist . Eine einfache , vollständige Beseitigung jener
Paragraphen ist nicht zulässig . Wenn der Hr . Graf v . Berli¬
chingen aber etwa meint , die Preßfreiheit sei nicht so geachtet
worden , wie zu wünschen , so hat er darin meines Erachtens



Unrecht . Es wurde allerdings eine Anzahl von Preßpro»
- geführt , sehr gegen meine persönliche Neigung . Von Be¬

schränkung der Preßfreiheit ist aber keine Rede . Wer Gelegenheit

hat , wie ich , täglich so ziemlich alle Blätter des Landes , dar¬

unter auch die kleinen Lokalblätter einer gewissen Partei zn

sehen, der wird sich überzeugen , daß in denselben sehr häufig
die Grenzen des Strafrechts , fast Tag für Tag die Grenzen
des sozialen und des politischen Anstandes weit überschritten
werden . Die Presse des Landes liefert den Beweis , daß jede
b-liebige politische Ansicht mit voller Freiheit in derselben
vertreten werden kann .

Was die uns offen gelassene Wahl zwischen einem System -

und einem Personenwechsel betrifft , so kann ich den Hrn .
Grafen versichern , daß , solange ich und meine HH . Kollegen
die Geschäfte der Regierung zu leiten haben , ein System¬
wechsel ganz gewiß nicht eintreten wird . Sobald wir aber

die Ueberzeugung gewinnen , daß das von uns vertretene poli¬
tische System nicht mehr mit der Zustimmung des Landes

durchzuführcn ist oder daß seine Durchführung dem Lande

zum Schaden gereichen würde , dann werden wir aus freier
Entschließung zurücktreten . Mag der Hr . Graf v . Berlichin -

gen sich seiner vollen Unabhängigkeit nach Oben und nach
Unten rühmen , auch wir fühlen uns innerlich vollkommen

frei , wenn wir auch äußerlich in gewissem Sinn nach Oben
und nach Unten abhängig sind . Wir sind kraft unseres
Amtes und unserer Pflicht dazu berufen , den verfassungs¬
mäßigen , konstitutionellen Willen unseres Fürsten zur
Ausführung zu bringen ; eS wäre aber ein Frevel von
mir , wenn ich nicht sofort hinznfügen wollte , daß in dieser
Beziehung einem badischen Minister nie etwas zugemu -

thet wird , was der Freiheit seiner innern Ueberzeugung
auch nur entfernt zu nahe träte . Nach einer andern

Richtung hin sind wir an die Beschlüsse der Kammern

gebunden und von denselben abhängig . Bei dieser äußern
Abhängigkeit bewahren wir aber die volle innere Freiheit
und sobald wir nicht uiehr unserer Ueberzeugung gemäß
handeln können , werden wir den Personenwechsel eintreten

lassen , der dann wohl auch zu dem von dem Hrn . Grafen
v. Berlichingen gewünschten Systemwechsel führen wird .

Hr . Geh . Rath Herrmann : Die von Hrn . Bischof Kübel

angeführte Selbständigkeit der Kirche sei nicht der Art zu ver¬

stehen , daß die Kirche wie der Staat souverän sei ; die

Kirche habe vielmehr ihre Selbständigkeit nur durch den
Staat , welcher sie ihr durch seine Gesetze gegeben habe ; die
beiden Gebiete seien nicht gleichberechtigt , sondern die Kirche
sei als ein Kreis innerhalb des großen Staatskreises aufzu -

sassen , welche ihr Recht von dem Staate bekomme und nach der

allgemeinen Rechtsordnung sich richten müsse . Mau könne

deßhalb von einem gütlichen Uebereinkommen zwischen Staat
und Kirche nicht sprechen , denn es habe nur ein Wille im
Staate zu gelten , welcher das suum cuigus für jeden Einzelnen
im Staate bestimme , und es sei daher lediglich Sache des
Staats , die Abgrenzung der Gebiete vorzunehmen ohne Mit¬

wirkung der Kirche .
Hr . Präsident des Handelsministeriums v . Dusch : An¬

knüpfend an die Bemerkungen des Hrn . Grafen v . Berlichin¬
gen gegen den Präsidenten des Sraatsministeriums , Hrn .
Staatsminister vr . Jvlly , lege er im Namen d. s gesammten
Staatsministeriums gegen diese Bemerkungen Verwahrung
ein und erkläre sich das ganze Staatsministerium für solida¬
risch verbunden ; es werde nur zusammen stehen oder fal¬
len . Uebrigens sei das Vertrauen gegen die Regierung nicht
geschwunden ; dies beweise der Ausfall der Wahlen , welche in

überwiegender Mehrzahl zu Gunsten des Ministeriums aus¬

gefallen seien .
Hr . Graf v . Berlichingen bemerkt , daß er nicht die

Person des Hrn . Staatsministers Vr . Jolly , sondern nur das

System angegriffen habe .
Nachdem Hr . Geh . Rath Bluntschli sich noch gegen die

Vorredner , Hrn . Bischof Kübel , Graf v , Kagencck und Graf
v. Berlichingen , gewendet und den Adreßentwurf vertheidigt
hatte , wurde , da keine Amendements gestellt waren , der Adreß¬
entwurf im Ganzen zur Abstimmung gebracht und , wie be¬
reits gestern

'
mitgetheilt , mit 13 gegen 6 Stimmen angenom¬

men .

j - Karlsruhe , 2 . Okt . 3 . öffentliche Sitzung der Ersten
Kammer . Unter dem Vorsitz des Hrn . Präsidenten Geh .

Raths v . Mohl .
Am Ministertisch Hr . Staatsminister vr . Jolly .
Nack Anzeige mehrerer Eingaben an die hohe Kammer

durch den Hrn .
'
Präsidenten trug Hr . Graf v . Kageneck

seine gestern angekündigte Interpellation wegen Reform der

Ersten Kammer vor .
Hr . Staatsminister vr . Jolly entwickelt die Gründe , aus

welchen die Regierung die Vorlage eines dahin zielenden Ge¬

setzentwurfs z . Zt . nicht für geeignet halte .
Hr . Geh . Rath Bluntschli spricht ebenfalls für die In¬

terpellation . Ein Beschluß über dieselbe wurde jedoch noch

nicht gefaßt .
Nach Berichterstattung über die Rechnungsnachw -nsungen

der Einnahmen und Ausgaben der Ersten Kammer in den

Jahren 1867/68 durch den Berichterstatter , Hrn . Artaria ,
nach der Wahl der staatsrechtlichen , der Petions - und Budget¬

kommission und einer s . g . wirtschaftlichen Kommission im

Allgemeinen , und Bildung der Deputation zur Ueberreichung
der Adresse an Se . König ! . Hoheit den Großherzog wurde die

öffentliche Sitzung geschlossen . Das Nähere über diese
Sitzung werden wir nachtragen .

j -j- Karlsruhe , 2 . Okt . 6 . öffentliche Sitzung der Zwei -

ten Kammer . Tagesordnung auf Dienstag den 5 . Qktbr . ,
Vormittags 9 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben . 2 ) Bera¬

tung der Adresse auf die Thronrede .

Vermischte Nachrichten .
— München , 23 . Sept . Der oberste Gerichtshof bestätigte in

Sachen der Gant de« Münchener Aktien - Vol k « thea t erS die

Entscheidungen der beiden Vorinstanzen . Findet auch ein dem Ver¬

nehmen nach vom Verwaltungsrath noch gestellter Antrag keine Will -

fährte , so hat dann die Aktiengesellschaft definitiv aufgehört zu eri -

fiiren und mehr als eine halbe Million Gulden auf das Theater ver¬
wendeten Kapitals kann als vollständig verloren angesehen werden .

* Der Münchener Volkswitz sucht den Grund der Schwierigkeit , in
der sich die bayrische Abgeordnetenkammer z. Z . befindet ,
darin , daß sie sich vom konstitutionellen und politischen Gebiet in das
ihr fremde botanische vcriprt habe . Denn im Grund handle cs sich
doch um die „Frage Edelweiß " ( Edel -Weiß ) .

— Dresden , 30 . Sept . Das „Dresden . Journ . " meldet : Gestern
Nacht find in der Stadt Zschopau im Erzgebirge 42 Häuser und
31 volle Scheunen abgebrannt . Gegen 150 ganz arme Familim mit
700 Köpfen find obdachlos geworden . Es wird Brandstiftung ver -

muthet .
— Kiel , 27 . Sept . Heule Vormittag eröffnete Prof . vr . Forch -

hammer als Präsident die XXVII. Versammlung deutscher Philo¬
logen mit einer längeren Rede . Auf Vorschlag des Präsidiums
wurden Or . Richter aus Leipzig , Professor l )r . Koch aus Schul -

psorta , vr . Berch aus Kiel und vr . Lütjohann aus Kiel zu Sekretären
ernannt . Um 11 Vz Uhr begannen die Vorträge von Prof . Oncken
aus Heidelberg : „zur Charakteristik der aristotelischen Politik "

, von
Prof . Kießling aus Hamburg : „über die Ausnahme der Horazi¬
schen Oden im ersten Jahrhundert "

, von Prof . Overbeck aus Leipzig
„über di- Tyrannenmörder "

. Das heutige „ Tageblatt
"

bringt zu den

bisherigen 370 noch 66 andere Namen .
— Berlin , 1 . Okt . Einer der ersten hiesigen Makler hat mit

einer bedeutenden Summe fallirt . Ein Arrangement wird erwartet

— Paris , 30 . Sept . ( Köln . Z .) lieber die Traupmann ' sche
Afsaire ist heute wenig zu melden . Doch scheint es sich zu bestätigen ,
daß die Polizei einem der Mitschuldigen auf der Spur ist . ES ist
dieses nämlich ein Elsäßer von schlimmem Rufe , der , nachdem er
immer ohne Geld war , von Montag an in Saus und Braus lebte
und sehr viel verausgabte . Als die Verhaftung Traupmann 's bekannt
wurde , verschwand er. Auch hat man eine Anzahl zweideutiger
Frauenzimmer aufgefunden , mit denen derselbe Umgang halte . Die

Polizei setzt ihre Nachforschungen fort . Traupmann ist fortwährend
äußerst gefühllos . Gestern wai er unwohl . Er bleibt dabei , daß
Johann Kink noch am Leben ist.

— lieber die große Fcuersbrunst in Bordeaux bringen die dor¬

tigen Blätter ausführliche Berichte . Das Feuer entstand gegen halb
7 Uhr Abends auf einem Transportschiffe , welches eine Ladung Petro¬
leum an Bord halte . Der Schiffer und ein Zollwächter waren auf
dem Schiffe , und Letzterer halte von Elfterem ein Licht verlangt , um
einen Paffagierschein zu unterschreiben ; bei dem Anstreichen eines

Zündhölzchens erfolgte eine furchtbare Explosion und das Schiff stand
sofort in voller Flamme . Der Schiffer und der Zollbeamte , obgleich
an den Händen und im Gesicht verbrannt , haben sich gerettet , indem

sic ins Wasser sprangen und das User erreichten . Das brennende

Schiff trieb nun mit steigender Flulh dem Hafen zu . Zwei Dampf¬
schiffe fuhren ihm entgegen und es gelang „ ach vieler Mühe , das
brennende Schiff aus eine Sanvbank zu schleppen , wo es sesigelegt
wurde . Man glaubte schon alle Gefahr vorbei , als mit steigendem
Wasser das Schiff wieder flott wurde , dann zerbarst und nun das
brennende Petroleum auf der Oberfläche des Wassers sich zwischen die

festliegcnden Schiffe verbreitete und sie anzündete . Um Mitternacht
brannten 16 Schiffe an verschiedenen Punkten der Rhede , welche ganz
zerstört worden sind , fünf andere haben schwere Beschädigungen erlit¬

ten , sieben nur leichte. So viel man weiß , sind keine Menschen um¬

gekommen , beschädigt durch das Feuer wurden drei , zwei Matrosen
und der vorgenannte Zollbeamte . Der Schaden wird auf sechs Mil¬
lionen Fr . geschätzt , läßt sich aber mit Bestimmtheit noch nicht an¬

geben .

Badische Chronik .
* Am 27 . und 28 . v, M . stand Eduard Seeligmann von

Karlsruhe , der boshaften Zahlungsflüchtigkeit angeklagt , vor ven

Schranken des Schwurgerichts in Offenburg . Man wird sich
aus verschiedenen Veröffentlichungen in der Presse über diesen Fall
erinnern , daß derselbe s. Z . in Frankfurt spielte und — um es ge-

lind auszudrücken — mit allerlei riskanten Börsenoperationen des

Angeklagten zusammenhing . Da Letzterer in Baden verhafte ! worden

war , kam seine Sache vor die Gerichte in Offenburg . Die zwei¬

tägigen Verhandlungen endeten mit einer Freisprechung , — wie es

scheint , wesentlich aus formal - juridischen Gründen . Die sehr beredte

Verlheidigung führte der Advokat Kiefer . Eine Anzahl vorgela -

dener Zeugen aus Frankfurt war nicht erschienen .

1 Pforzheim , 2 . Okt . Vor einigen Tagen wurde hier ein

frecher Betrug verübt . Der Kommissionär des Fabrikhause « Herr¬
mann und Scheidle gab auf der Post eil . Paket im Werth von etwa

800 fl . , goldene Ketten enthaltend , auf , und verlor beim Weggehen
von dem Postbureau den Postschein . Diesen fanden zwei an der Eisen¬

bahn herumstrcifende , übelbeleumundete Bursche , Theodor Schickle
und Wilhelm Bauer von Eisingen . Einer von ihnen fordert «

gegen Rückgabe des Poflscheins das eben aufgegebene Werthpaket unter

dem Vorwand zurück , daß etwas daran zu ändern sei . Der Post¬
beamte entsprach diesem Verlangen , schöpfte aber bald darauf Verdacht ,
worauf sich der Betrug herausstelltc . Anfangs war die Nachforschung

erfolglos , jedoch schon am 30 . Sept . gelang es der Thätigkeit deS

Wachtmeisters Erb , die Thälcr zu ermitteln . Wilhelm Bauer hatte
den größern Theil der Ketten in einem Keller vergraben , Schickte

warf seinen Antheil bei der Verhaftung weg ; der ganze Inhalt des

Pakets ist beigebracht , die Verbrecher sind geständig und werden ihre
verdiente Strafe erhalten .

Wagbäusel , 1. Okt . ( N . B . Ldsz . ) Vorigen Montag hat hier
eine ErPlosion eines Dampfkessels stattgefunden . Der mit dem

Speisen und Anschließen der Kessel beauftragte Arbeiter will gegen

Vr7 Uhr Abends ein leichtes Abblascn der Ventile bemerkt haben und

erachtete demnach den Zeitpunkt für gekommen , um den Kessel mit

dem gemeinschaftlichen Dampfrohr in Kommunikation zu setzen. In
demselben Moment , als er das Adschlußventil öffnete , soll die Explo¬

sion erfolgt sein . Wenn gleich die Wirkung derselben auf Kessel und
Gebäude keine besonders verheerende war , so ist die Katastrophe doch um

so schrecklichergewesen , als die beiden Heizer Namens Joh . Kern aus

Nculußheim und Joh . Klein aus Reilingen durch Dampf und Was¬
ser derart verbrüht waren , daß sie am andern Morgen unter den

schrecklichsten Schmerzen den Geist aufgaben . Von dem crplodinen

Kessel wurde der vordere Boden vollständig herausgerissen und seitlich
von demselben etwa 40 Fuß weit innerhalb des Kesselhauses hinge¬
schleudert . Das heraustretende Wasser schlug mit einer solchen Gewalt

gegen da « Gebäudemauerwerk , daß dasselbe umfiel und da- Dach leicht

beschädigte . Ein dem Kesselhaus gegenüberliegender Schuppen wurde

ebenfalls zerstört und große Mengen von Syrup unbrauchbar gemacht .
Dem Bernehmen nach ist das Waghäusel ' sche Etablissement der Mann¬

heimer Dampfkessel -Ueberwachungs - Gesellschait bisher nicht bcigetreten .

Freiburg , 29 . Sept . ( Frb . Bl .) Heute wurde die jährliche S y -

node der Diözese Freiburg in der evangel . Kirche dahier unter de«

Vorsitz des Hrn . Dekan Helbing abgehalten . Die wichtigeren , auch
allgemeines Interesses erweckenden , Verhandlungen schlossen sich an den
von dem Vorsitzenden vorgetragenen Bericht de« Synodalausschufse «
über den religiös -sittlichen Zustand der Diözese , und hatten vor Allem

zum Gegenstand die Frage , wie die SonntagnachmittagS -Gottesdienste
( Christenlehre ) für die pflichtige Jugend sowohl , als für die Gemeinde
überhaupt , fruchtbarer und zugleich anziehender könnten gemacht wer¬
den , durch eine allseitig - , besonders geschichtliche Behandlung der reli¬
giösen Stoffe . In Bezug auf die Feiertagsfrage wurde der evangel .
Oberkirchenbehörde der Wunsch ausgesprochen , dahin zu wirken , daß
wenigstens der Charfreitag , wo möglich auch der Gründonnerstag , in
seiner Feier noch den vollen Staatsschutz genießen möge . Von der zu
erwartenden Einführung der obligatorischen Zivilehe befürchtet die Sy¬
node in ihrer überwiegenden Mehrheit keinerlei Nachtheil für die
Kirche , macht es aber auch den Geistlichen zur besondern Pflicht , die
religiös sittliche Bedeutung der Ehe dem Volk durch Belehrung an ' S
Herz zu legen . Für Hebung und Forderung der Gustav - Adolf - Vereins -
sache sollen einige Abgeordnete der Synode mit der Diözese Emmen -

dingxn , mit ivelcher Freiburg in diesem Betreff schon seit Jahren sich
verbunden hat , in besondere Verhandlungen treten .

Freiburg , 30 . Sept . Der „Allg . Ztg .
"

zufolge hat Pros . vr .
Wach zu Rostock den an ihn ergangenen Ruf an die Universität
nunmehr definitiv abgelehnt , da die mecklenburgische Regierung ihn
durch eine namhafte Gehaltserhöhung zu fesseln wußte .

Karlsruhe , 1 . Okt . (Strafkammer .) Am Abend des
12 . Juli wurde au « den Kanzleien des Gr . Bezirksamtes Pforzheim
ein dem Registrator gehöriger Rock , sowie da« AmlSstegel entwendet .
Man hatte zwar Verdacht auf Handwerksbursche , welche im Amthaus
gesehen wurden , konnte aber den Thäter nicht ermitteln , bis am 7 .
August bei dem Bezirksamt - Adelsheim ein Mann im Alter von etwa
30 Jahren ein mit dem Siegel des Gr . Bezirksamtes Pforzheim ver¬
sehenes Zeugniß verlegte , wornach dem Kaufmann Wallerstein von
Pforzheim am 1. Juli das Hans abbrannte , und derselbe zur Samm¬
lung miloer Beiträge ermächtigt wird . Der Besitzer dieses Zeugnisses
gab sich bei dem Beamten in Adelsheim als „Kaufmann Wallerstein "

aus und bat um die Eclaubniß , in dem Bezirk sammeln zu dürfen ,
mit dem Bemerken , daß ihm solche auch von andern Acmtern erthcilt
wurde . Bei der offenbaren Unwahrscheinlichkeit dieser Angaben sprach
der Beamte polizeiliche Verhaftung aus , und nun gab der Mensch
seine » wirklichen Namen Hubert Gräf von Romsthal , früher kur -

fürstl . hessischen, jetzt k. preußischen Landrathamts Schlüchtern , an . Die
weitere Untersuchung ergab , daß der Verhaftete — ein mehrfach be¬
strafter Gauner und Landstreicher , welcher namentlich mit falschen
Zeugnissen Betrügereien verübt — den gestohlene» Rock des Registra¬
tors von Pforzheim am Leib trug ; e« stellte sich heraus , daß er an
jenem Diebstahl bctheiligt war uns das entwendete Siegel zur Fertigung
des falschen Zeugnisses benutzt hatte . Hubert Gräf wurde zu 6 Monat

geschärftem KreiSgesängniß und Landesverweisung verurtheilt . Unser
Land wird in jüngster Zeit von solchen Landstreichern häufiger besucht ,
mehrere wurden verhafttc , darunter drei von Romsthal , also Lands¬
leute des Hubert Gräf .

Eine weitere Diebstahlsanklage betraf den Friedrich Nagel
von Mühlburg , welcher bekanntlich im vorigen Jahre wegen einer
Reihe in hiesiger Stadt verübter Diebstähle von dem Schwurgericht zu
10 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde ; es hat sich nämlich seither
ergeben , daß Nagel im Oktober 1867 nächtlicher Weise au « dem Hause
de« Partikuliers MelmS ein werthvolles Jagdgewehr gestohlen hat .
Der Pfandleiher Karle von Rastatt , bei welchem Nagel di« entwen¬
deten Gegenstände abzuschen pflegte , h » t da« Gewehr an einen Mann
von Durmersheim verkauft , was der Bestohlene erst in diesem Jahr
ermittelte . Nagel ist dieses Diebstahls geständig und erhält eine Zu -

satzstrase von 3 Monaten .

* Wien , 1 . Okt . Bei der heutigen Ziehung der Creditloose
fiel der Haupttreffer mit 200,000 fl . auf Serie 1156 Nr . 58 ; der
zweite Treffer mit 40,000 fl. auf Serie 1156 Nr . 88 ; der dritte
Treffer mit 20,000 auf Secie 787 Nr . 18 . Außerdem wurden folgende
Serien gezogen : 24 , 527 , 798 , 1395 , 1669 , 2304 , 2967 , 3073 , 3285 ,
3491 , 3581 , 3835 , 3991 , 4051 .

Ftankt rkrr . 2 . Okt . , Nachm . Ocsterr . Kredi '.aktien 251V - ,
Sra lobabn - kiicn 365 , Silberente 56 ^ , 1860r Loos« 77 ' /^ , Ame¬
rikaner 38 .

Witterung « bevbachtonge »
der metemologischen Zentralstation Karlsruhe .

1 . Okt . Barometer .
Thermo¬

meter .

z -uchng-
keil in
Pro - Wind . Him - .

mel . Witterung .

Mrgs . r u»r 27 " 9 .3
' " -- 10,7

lenken.
0 .91 S .W . bn . bed. trüb , kühl , N . Reo .

27 " 10,1 ' " 14,7 0 .69 w . bew. Snsch ., warm
« acht« S 27 " 9,9 ' " -1- 10,6 0,97 klar kühl

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater
Sonntag 3 . Okt . 3 . Quartal . 99 . Abonnementsvor¬

stellung . Der erste Glückstag , komische Oper in 3 Akten ,
von Ander .

Das Jnternational -Lehrinstitut zu Bruchsal eröffnet Dienstag
den 5 . Oktober ein neues Schuljahr . Es umfaßt zwei Abtheilungen :
die Handelsschule und die Vorbereitungs -Anstalt für alle ver¬
schiedenen Staatsprüfungen : Einjähriges Militärexamen ,
Porleepecfähnriche , Polytechnikum , Post , preußi¬
sch e S K - d e t t e n h a u S rc, Bei der letzten Prüfung im Septem¬
ber d . I . für den einjährigen Militärdienst in Karlsruhe sind von
den 20 Kandidaten der Anstalt fiebenzehn angenommen worden ,
wovon 3 , in 1852 geboren , schon nach preußischer Art geprüft wur¬
den , so daß schon 40 Kandidaten der Anstalt dieses Eramen bestanden
haben . Die Anstalt hat auch ein Pensionat mit strenger Disziplin ,
woselbst zehn tüchtige Professoren (6 Fremde und 4 Deutsch «) woh¬
nen und den Zöglingen ihre ganze Zeit und Aufmerksamkeit widmen .



F .181 . Karlsruhe . Entfernten
OWD Verwandten und Freunden geben wir

I schmerzerfüllt die Trauerkunde von dem
^ am 30 . v . M . , Nachmittags 2 Uhr , nach

kurzem Leiden erfolgten Ableben unserer ge¬
liebten Tochter , Schwester und Schwägerin ,
Frau Majorin Emilie Maschke , geborne
Maier , in Klagenfurt .

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1869 .
Im Namen der Hinterbliebenen :

_ August Melms ._
F .138 . Rothenfels . Dem

. Allmächtigen hat es gefallen , heute
Morgen meine liebe Frau Nad ine ,
geborne von AprLleff , ans Pe¬
tersburg , nach zehnwöchentlichem
Schmerzenslager , in Gott ergeben,

_ ^nachdem sie einen Sohn geboren , zu
sich abzurufen . Sie erreichte das Alter von
26 Jahren und 10 Monaten . Bekannte ,
Freunde und Verwandt « bitte ich um stille
Theilnahme .

Nothenfels im Murgthal , den 29 . Sep¬
tember 1869 .

Der trauernde Gatte :
Adrian Jonkheer van der

Hdeven ,
_ Gr . Rittmstr . vom Armeekorps .

k.irS . Im Verlage von !>. Nstwrnn in kerlin
«rscdelnt :

AIU8Ui « Ljl8vI »« 8

Line Lvo) elopL<iie 6er Zesslumte» musilisli-
8oliev M88eü8vkstten.

lbklr Vvdttckvt « »Iler 84A»»ckv.
Untsr ILItvIrLuuz ttss Lsrliusr lou -

LüusHsr -VsrsLus
anS cksr decksntsiärtsnNLnaer ank cksm Kedlsts

cksr larikvirssnsvknttsn
deardeitet und kersusgegedeli von

llerinnlm Uvllliel .
In ca. so Lieferungen ä 18 Lr. s . W.

Au beziehen durch die G . Braun 'fchkHvf -
buchhandluug in Karlsruhe.' "

FM
- -

s «
Die nächste Nr . 1 de« neuen , VI . Jahr - sA

« s ganger wird enthalten : ? ^
Kloster Roßdyk. Novelle von HanS Tharau . — Nv -
cocco . Von G . Hiltl . Zu dem Bilde : Hausmusik
in der Rococcozeitvon Otto Erdmann . — Da « jüngste
Opfer Afrikas . Von l >r . Richard Andrer. Mit Alexine
Tinne « Porträt . — Ein Capitel vom Hasen. Zu dem
Bilde : Auf der Hasenjagd von C. Keiner . — Anden
Quellen de« Schwechater Bier « . Von F . Bücker . —
Am Familientische : Schiffersreudm nach der Suez¬
kanaleröffnung . — Eine Wiener Redaktion-glocke .

Daheim - Expedition in Leipzig

- Hochzeits -Geschenken -
« empfehlen wir unsere feinst ausgeführten S

Oeldruck-Wilder. -
Reiches Lager von über lOO der besten Rilder z

in den verschiedenstengrüßen und Preisen . Z

, Archtr Golv-Varock -Slahme» zu de» billigsten -
? « njätzen . ;

§ Eventuell Ansichtsverscndungennach Auswärts . -
r »vl »v HokbvtvI »i »» i»EIiii >K ?
? in z

Danksagung.
IV, Jahre litt ich an mehreren Wunden im

Arme die ich trotz vielfach angewandten Mittel »
nicht zur Heilung bringen konnte . Durch die in
,en Zeitungen veröffentlichtenDankschreiben de>
vschinLky' sche» Seifen aufmerksam gemacht ,
wandte ich auch die Universal - Leise an , unt
zwar mit den günstigsten Resultaten ; denn nur
3 Krausen reichten hin, meine Wunden am Arme
zu heilen .

Es ist meinem Heizen ei» Bedürfnis , Herrn
OschinSky in Breslau , LarlSPlatz 6 , meinen

Ulrich ligsten Dank abzustatlen .
Breslau, den 14. August 1869.

August Hübner, Schmied .

^ I . OschiuSkh' s GesnndheitS- und Uaiverfal -
Jeiie» sind in zu haben bei.

D .756. >

F .186. Neustadt a./H .Stotternde .
Dem Hm . <S. Mosrtter in Sarlsrohe herzlichsten

Dank für die glückliche Heilung meines Sohnes von
seinem sehr starken Slotterübel . Allen an diesem
Uebel Leidenden empfehle ich diese in jeder Beziehung
reelle Anstalt angelegentlrchst.

Neustadl a ./H . 3 « LonlÄ « Weinhändler.

Aufforderung.
cher in de» Zähren 1846/47 als Affessor im Amte Phi -
ltppsburg fungirte ? — Derselbe wird von u . o. , gcw .
L. k — von V - jetzt in New-York , uw Einsendung
seiner jetzigen Adresse , unter Couvert an vor 8704,
Eener »! ? o,t Oküee , Iten -Vorst , Lmericä , behuf
weiterer Eorrcspondenz , ersucht.

1^. 186 . Larlsrude . Saurs sowie em-
reine Zille

'Aerlre . am liebsten wissensedaMelie , kautt stets 2u llllgenlessenen
kreisen_ 8 H « LbueI »I»ai »ÄLui»K.

LVr . 8
das bewährteste Heilmittel gegen Giüht und Rheumatismen aller Art , als : Gesichts -, Brust - , Hals - und
Zahnschmerzen, Kopf-, Hand - und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken - und Lendenweh , u . s. w . Zn Paketen
zu 30 kr. und halben zu 16 kr, bei v « rt , Amalie «, und « arlSstr . IS .

ans jSnä-^msrika).
I,ILK16 ' 8 PHLlScU - LXIK ^ OI OOKlkXObitL , K0 « 00 « .

Lr »p » ri »l8 » L8r
4ugeobliclelieke lierstelluug von kröktixer kleisekdrüke ru 1/3 lies Preises derjenigen aus krisebem

kleisck. — kereitunss und Verbesserung' von Suppen , Sauyei», kenillsen etc .
Ktä/ 'LtenA für ^ ohwao^e renck Lraniöe .

2vei Kviövu« Ueänillea , kan« 1867 ; Kolöene IFettstille , ÜLvre 1868.

engl . ?kd . 7upk
L kl . 5. 33.

Ostuil -krsiss kür guuu vsutaerliluuel r
l/2 suxl . pfd . - tzopk 1/4 engl. sttd .- 'I'opk

a kl . 2. 54. -i kl . 1. 38 .
>/8 engl. ?kd.-Iopk

ä 54 Lr » .

lim den Llmsumeoten vor Isuscduog und VlissbrLucden Sieker ru stellen , dass MSN ibm statt
des /tLcnii !« t.i8vio'scNLii vcLiscn-üxiltacrs , nickt anderes Lxtract nxiLnscniLvL , beüodet sicd auf xt-cr»
köpken ein Lertilicat mit der lintersckrikrder llerreu Professoren Ssron 1 . von llllklk und vr . A. von
kllUkklllükkk als skkmscn/tvr fllr die naisnLir , t^cuinxir und l.örr des ciLSio' s vtLiscn -LXiaxoi .

klur wenn der KSuker aut viLSX vnlersekriften » eklet , ist er sicder , das von obigen Professoren
»nalysirte nnd eontrolirie xxcniL i-iamo 's rtLiscn-xxinxcr ru empkaogeo .

habe» rn cke-r Erste » MmcktrmA«» »»ä ^ xottrehe» ._
K.ä . » !>«« » » » !

iilvei MI EkeMelie poslüLmptsetilllllllirt
« Vremv» iVkMMi'k, kültiiiittle ,

Vpn -0 ileitlt 8 Uüvaiiü .
v . Berlin Mittwoch 6 . Oktbr . nach Baltimore
ü . Khein Sonnabend 9 . Oktbr .
v . Kannover Mittwoch 18. Oklbr.
l>. Htmerica Sonnabend 1k . Oktbr .
v . Leipzig Msttwoch 20 . Oktbr .
lk Donau Sonnabend 28 . Oktbr .
ü . Lermallll Mittwoch 27. Oktbr .
II . Anion Sonnabend 30 . Oktbr.
0 . Khio Mittwoch 3 . Novbr .
l>. Main Sonnabend 6 . Novbr.
v . Wewyork Mittwoch 10. Novbr .
ü . Deutschland Sonnabend

via Southampton
Newyork „ Southampton
Havana u . New -Orleans via Havre
Newyork vis Soulhampton
Baltimore „ Southampton
Newyork „ Southampton
Havana u . New-OrleanS vis Havre
Newyork via Southampton
Baltimore „ Southampton
Newyork . Soulhampton
Havana u . New- Orleans vis Havre
Newyork via Southampton13. Novbr .

und ferner jede» Mittwoch und Sonuaiend ,
Passage -Preise nach Newyork : Erste Kajüte 4 64 Thaler , zweite Kajüte LVÄ Thaler , Zwischendeck

SS Thaler Preuß . Courant .
Passage -Preise nack Baltimore : Kajüte LLS Thaler , Zwischendeck SS Thaler Pr . Ert .
Passage Preise Nach New- Orlcanß und Havana » Kajüte I .SO Thaler , Zwischendeck SS Thaler Pr . Cour .
Fracht nach New-Dork und Baltimore : 2 Pfd . St . mit 15"/ , Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maße .

Ordinäre Güter nach Uebcreinkunft.
Fracht nach New-OrleaüS und Havana : 2 Pfd . St . IÜ s mit 15 Primage per 40 Kubikfuß.

Nähere Auskunft erlheile, , sämmtliche Passagier -Expedienten in Bremen und deren inländische Agenten,
sowie Vis Direktion des Rorääeutseiieii Vlo/d .

8 . Paters . Director . llirscdksld , Procurant .

Näheres bei dem Hauptagenten Hrn. Mich. Wirfchtng in Mannheim,
und dessen bekannten HH . Bezirksaqenten. F .21.

S 34 HlorNavilltsvkvr
Ueberfahrtsverträgefür diese Postdampfschiffe schließen ab : I . M. Biele¬

feld , Generalagent in Mannheim , 2?. Bielefeld in Karlsruhe, R. Hirsch
in Weingarten , A . Streit . in Ettlingen , Alex. Levis » hu in Bruchsal ,
Jakob Butten wie ser m Odenheim , Jos. Gaum in Breiten , Fleischer
und Ulmann in Epvingen, Aug. Düß in Graben.

ZuBertragsabschlüsscn empfehlen sich die Generalagenten : Gundlach Kt
Bärenklau in Mannheim ; I . Bodenweber, Karlsruhe ; A. Grieb,
Durlach; Frz Ed . Pfeiffer. Ettlingen .

Uebersahrtsverträge schließen ab : Lubderger O Oelenhetnz in Karls¬
ruhe. F.60.

V .910. Nr. 5998. Karlsruhe .

Allgemeine Versorgungs-Anstalt
im Großherzogthnm Baden .

Spackersse.
Bei der diesseitige» Hauptkasse tonnen täglich jeder¬

zeit wieder aufkündbarc Einlagen in die mit der An¬
stalt verbundene Sparkasse gemacht werden.

Der Verwaltungsrath .

F .80 . Badenweiler .

Stellegesuch !
Für einen gut empfohlenen Gehilfen suchen Mr

eine Stelle bei einer größer» Post - und Eijenbahn -
erpedilion .

Postcxpeditio» Bavenweiler .

MK Verkaufs - Anzeige .
F180 . Ein elegantesPony -Wägelchen^ ^ ^ ^ ^ mit Patentaren , Ein - und Zweispännig

zu fahren , und ein 5jähriger Braunwallach nebst Chai¬
sengeschirr ist z» verkaufen. Nähere Auskunft erlheilt
Schmicdmeister Krafit jr . in Anstatt .

Sommer , Zahnarzt,
28 , Alter - Fischmarkt. Straßburg .

Künstliche Zähne nnd ganze Gebisse in Kautschuk
oder Metall . Auöfüllcn hohler Zähne mittelst eine «
Zabn - Cemente S , der den natürlrchen Zähnen täu¬
schend ähnlich ist. — Mittel gegen Zahnschmerz, ohne
Ausziehen. Z.t .309.

Karlsruher Wasser ^
F . Wolff «i Sohn,

Hoflieferanten in Karlsruhe.
Daffelbe besteht au« den feinsten belebenden und

stärkendenTheilen der Pflanzenwelt und ist in einem
so glücklichen Verhältniß verbunden, daß es nicht
nur als angenehmstes Riechwasser , sondern auch als
vortreffliches Unterstützungsmittel bei Kopsweh,
Zahnschmerzu . s. w . allen ähnlichen Produkten mit
Recht vorgezogrn wird.

« UL - »>
Versandt gegen Postnachnahmc.

< Verpackung frei . Z .t.891.

lLxilexttsolis Lrämpls
»Keilt der 8pecj « lsrrt kür Epilepsie ür . ü . llUIlsed »
Mn kerlin , jelrt AMsIstrsss « llo. k . - .̂ us->
IwLrtixe driellick . 8cdon über Nundert ge -I
» mit . F .97 . I

F.184. Furlwangen .

Offene Lchrüngsstelle .
In uksenn Slrohmanufaktur - uns gemischten Waa-

rengeschäft kann ein gesitteter junger Mann , der die
nöthigen Vorkenntnissc besitzt , sogleich in die Lehre
treten.

Furtwangen . Jos . Kaiser L? Go.

WU ^ Steüegefuch .
F.155. Ein angehender Commis mir guteil Zeug¬

nissen versehen , sucht Stelle in einem Manufaklur -
waaren - Geschäst en dotsil . Offerten werden erbeten
unter li. 1 . poste restante Laden-Laden.

» illa's , herrschastl. Häuser.
Geschäftshäuser, Landgüter.
Sauplätze rc. UL
Lichtenthalerstraße21 . D .769.

'

F.173 . Karlsruhe . ,,

Bekanntmachung.
Heute wurde die Ziehung der Gewinnste für die

landwirlhschastliche CentralauSstellungS - Lotterie be¬
endet.

Die Gesammtgewiunliste ist bereits zum Druck über¬
geben . Wir sind im Stande , die LooSnummenr be¬
kannt geben zu können , welche Pferde , Hornvieh und
Schweme gewonnen haben.

Dieselben sind folgende : ^Loos- Nr . 7,510 . Gewinn -Nr . 25 .
. 13,949 . . 5.
. 17,667 . . 14.
. 19,114 . . 20.
„ 20,723 . . 15.
. 24,547 . ^ 12.
„ 24,984 . . 1V.
, 27,170 . . 7.
. 27,408. . 3.
. 30,412 . .

' 21.
. 30,478 . . 27.
. 31,754 . . 1 .
, 32,261 . . 8.
. 33,933 . . 29.
. 39,880 . „ 24.
. 42,677 . „ 22.
. 47,312 . . 9.
. 47 .535 . , 28.
. 48.602. . 4.
. 49,037 . . 13.
. 53.343 . „ 2.
. 57,056 . „ 19.
. 57,652 . „ 17.
„ 60,454 . „ 11.
„ 62,396 . . 16.
. 66,134 . . 23.
.. 69,204 . . 6.
. ' 69 .660 . . 26.

. . 73,456 . . 18.
Die Gewinner wollen die Gewmnste sofort abholen.
Karlsruhe , den -2. Oktober 1869.

Die Lotterie Kommiffiou ._
F .182. Ein Bautechniker sucht

UWW » Beschäftigung im Ansertigen von Bau¬
plänen , Kostenanschlägen rc . Zu erfragen bei der Expe¬
dition dieses Blattes .

E - enkoberr (Pfalz).
D.869 . Der Unterzeichnete

bringt seinen , im Mittelpunkt
des Haardtgebirges gelegenen ,
auf's comfortabclsteemgerichte -
tm „ Gasthof zum goldene «
Schaaf " in empfehlendeEr¬
innerung .

_ Franz Lederte .

L IrasrcchtSpstege .
Ladungen nnd Fahndungen .

E .136 . Nr . 10,985. Konstanz . Der ledige , 40
Jahr « alte Taglöhuer Jakob Schadcgg von Reich -
linsberg , Kanton Thurgau , welcher eine Amtsgesäng -
nißstrafe zu erstehen hat , ist gestern entflohen ; wrr
bitten , auf ihn zu fahnden und im Betretnngosalle
wohlverwahrt anher tranSportiren zu lassen .

Signalemen t des Jakob Schadegg .
Alter , 40 Jahre ; Größe , 5' 5"

; Statur , schlank ;
Haare , schwarzbraun; Bart , schwarz mit Grau ver¬
mischt ; Augenbrauen , braun ; Augen , braun ; Ge-
stchtSform , länglich ; Gesichtsfarbe, blaß ; Stirne ,
hoch ; Nase, spitz ; Mund , mittel ; Zähne , mangelhaft ;
Kinn , rund .

Konstanz, den 28. September 1869.
Großh . bad. Amtsgericht,

v. WLnkcr .
S .135. Nr . 22,555 . Pforzheim . Robert

Kaufmann , lediger Bäckergesell von Pforzheim ,
steht dahier wegen Betrug « au« Gewinnsucht , ick Be¬
trage von 31 fl. . z. N . der Marie Meyer von « nn-
weiler in Untersuchung und ist flüchtig. Derselbe
wird ausgefordert , sich binnen 14 Tagen dahier
zu stellen , ansonst das Erkcnnlniß nach dem Ergebniß
der Unlerfuchung gefällt würde. Pforzheim , den 1 . Ok¬
tober 1869 . Großh . bad. Amtsgericht. Mittel !.

E .132 . Nr . 6577 . Adclshcim . Am Nachmit¬
tag de « 21 . d . MtS . wurde in Ruchsen aus einem Pri¬
vatbause mittelst Einbrechen« und Einsteigen« ein fast
noch neues Portemonnaie von rolhem Leder , gelbbraun
gefüttert , in Beutelform , mit Stahlbügel nebst etwa
20 Kretkzern Geld entwendet.

Wir bitten um Fahndung .
Adelsheim, den 28. September 1869.

Großh . bad . Amtsgericht.
Bärenklau .

LZermifchte Bekünnt » ach « ngen .
F .174 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die diesjährige Assistentenprüfung beginnt

am IS . November d . I .
Hiezu werden alle diejenigen Gehilfen der

VerkchrSanstalten zngelasien , welche den Be¬
dingungen des § 7 der Verordnung Großh .
Handelsministeriums vom 28 . Juni 1865 ent¬
sprechen .

Die Anmeldungen zur Prüfung sind inner¬
halb der nächsten 14 Tage anher einzureichen ,
und haben die betreffenden Kandidaten gemäß
8 10 gedachter Verordnung dabei anzugeben ,
in welchen Zweigen der VerkehrSverwaltung
sie sich dieser Prüfung zu unterziehen beab¬
sichtigen .

Karlsruhe , den 30 . September 1869 .
Direktion der Großh . VerkchrSanstalten .

B . V . d . D .
Poppen .

Lorentz .
F .151. Nr. 1948. Baden . (Erledigte Ge -

hilfenstelle .) Die diesseitige erste Gehilfenstellr,mit einem jährlichen Gehalt von 600 fl. , ist erledigt" nd soll sogleich wieder besetzt werden.
Hiezu Lusttragende Kameralpraktikanten oder Ka-

meralassistentenwollen sich unter Anschluß ihrer Zeug¬
nisse alsbald melden.

Baden , den 1 . Oktober 1869.
Großh . Domänenverwaltuna .

I . E. d. D . :
B ü h l e r.

Druck nutz Verlag trr S . vrauu ' fcht « Hofbuchdruckerrt, (Mit einer «Mage.)
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